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Deutſchlands Antwortnote an
Amerika überreicht

Berlin, 9. Juli. Die deutſche Antwort auf die
amerikaniſche Note vom 10. Juni iſt dem amerikaniſchen
Botſchafter in Berlin überreicht worden.

Der Wortlaut der Note
Die deutſche Antwort auf die amerikaniſche Note vom

10. Juni d. Js. lautet wie folgt:
Der Unterzeichnete beehrt ſich, Sr. Exzellenz dem Botſchafter

der Vereinigten Staaten von Amerika Herrn James W. Gerard
auf die Note vom 10. Juni d. J. S. O. Nr. 3814 über die
Beeinträchtigung amerikaniſcher Jntereſſen durch den deutſchen
Unterſeebootkrieg Nachſtehendes zu erwidern:

Die Kaiſerliche Regierung hat mit Genugtuung aus der Note
entnommen, wie ſehr es der Regierung der Vereinigten Staaten
am Herzen liegt, die Grundſätze der Menſchlichkeit auch im gegen
wärtigen Kriege verwirklicht zu ſehen. Dieſer Appell findet in
Deutſchland vollen Widerhall, und die Kaiſerliche Regierung iſt
durchaus gewillt, ihre Darlegungen und Entſchließungen auch im
vorliegenden Falle ebenſo von den Prinzipien der Humanität
beſtimmen zu laſſen, wie ſie dies ſtets getan hat.

Dankbar hat es die Kaiſerliche Regierung begrüßt, daß die
amerikaniſche Regierung in ihrer Note vom 15. Mai d. J. ſelbſt
anerkannt hat, wie ſich Deutſchland in der Behandlung des See
kriegsrechtes ſtets von Grundſätzen des Fortſchrittes und der
Menſchlichkeit hat leiten laſſen. Jn der Tat haben ſeit der Zeit,
wo Friedrich der Große mit John Adams, Benjamin Frauklin
und Thomas Jefferſon den Freundſchafts- und Handelsvertrag
vom 10. November 1785 zwiſchen Preußen und der Republik des
Weſtens vereinbarte, deutſche und amerikaniſche
Staatsmänner in dem Kampfe für die Freiheit
der Meere und für den Schutz des friedliche n
Handels immer zuſammengeſtanden, Bei den inter
nationalen Verhandlungen, die ſpäter zur Regelung des See-
kriegsrechtes gepflogen wurden, ſind Deutſchland und Amerika
gemeinſam für fortſchrittliche Grundſätze, insbeſondere für die
Abſchaffung des Seebeuterechts, ſowie für dieWahrung der neutralen Intereſſen eingetreten.
Auch bei Beginn des gegenwärtigen Krieges hat ſich die deutſche
Regierung auf den Vorſchlag der amerikaniſchen Regierung ſofort
bereit erklärt, die Londoner Seekriegsrechtserklärung zu ratifi-
zieren und ſich dadurch bei der Verwendung ihrer Unterſeeboot-
ſtreitkräfte allen dort vorgeſehenen Beſchränkungen zu Gunſten
der Neutralen zu unter werfen. Ebenſo hat Deutſch
land ſtets an den Grundſätzen feſtgehalten, daß der Krieg mit
der bewaffneten und organiſierten Macht des
feindlichen Staates zu führen iſt, daß dagegen die feindliche
Zivil bevölkerung nach Möglichkeit von den kriegeriſchen
Maßnahmen verſchont werden muß. Die Kaiſerliche Regie-
rung hegt die beſtimmte Hoffnung, daß es beim Eintritt des
Friedens, oder ſogar ſchon früher gelingen wird, das Seekriegs-
recht in einer Weiſe zu ordnen, die die Fr eiheit der Meere
verbürgt, und ſie wird es mit dankbarer Freude begrüßen,wenn ſie daun Hand in Hand mit der amerikaniſchen Regierung
arbeiten kann.

Wenn in dem gegenwärtigen Kriege je länger je mehr die
Grundſätze durchbrochen worden ſind, die das Ziel der Zukunft
ſein ſollen, ſo trägt die deutſche Regierung keine
Schuld daran.

Der amerikaniſchen Regierung iſt es bekannt, wie von
vornherein und in ſteigender Rückſichtsloſig-
keit Deutſchlands Gegner darauf ausgegangen ſind,
unter Losſagung von allen Regeln des Völker-
rechts und unter Mißachtung aller Rechte der
Neutralen durch die völlige Lahmlegung des friedlichen Ver
kehrs mit Deutſchland und den neutralen Ländern nicht ſowohl
die Kriegführenden, als vielmehr das Leben der deutſchen
Nation vernichtend zu treffen. Am 3. November v. J.hat England die Nordſee zum Kriegsgehiet erklärt und der
neutralen Schiffahrt die Durchfahrt durch Legung ſchlecht ver-
ankerter Minen, ſowie durch Anhalten und Aufbringung der
Schiffe aufs Aeußerſte gefährdet und erſchwert,
ſo daß es tatſächlich neutrale Küſten und Häfen gegen alles
Völkerrecht blockierte. Lange vor Beginn des Unterſeeboots-
krieges hat England auch die legitime neutrale Schiffahrt nach
Deutſchland ſo gut wie völlig unterbunden.

So wurde Deutſchland zum Handelskrieg
mit V-Bvoten gezwungen.

Bereits am 16. November v. J. hat der engliſche
Premierminiſter im Unterhauſe erklärt, daß es die
Hauptaufgabe Englands ſei, zu verhindern, daß Nah
rungsmittel für die deutſche Bevölkerung über neutrale
Häfen nach Deutſchland gelangten.

Seit dem 1. März d. J. endlich nimmt England von den neu-
tralen Schiffen alle nach Deutſchland gehenden, ſowie alle von
Deutſchland kommenden Waren, auch wenn ſie neutrales Eigen-
tum ſind, ohne weiteres weg. Wie ſeinerzeit die Buren, ſo ſollen
jetzt die Deutſchen vor die Wahl geſtellt werden, ob ſie mit ihren
Frauen und Kindern dem

Hungertode erliegen,
oder ihre Selbſtändigkeit aufgeben wollen. Während uns unfer
Feind laut und offen den Krieg ohne Gnade und his zur
völligen Vernichtung angeſagt haät, führen wir den Krieg in der
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Sonnabend, 10. Juli 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
W. T. B. Wien, 9. Juli. Amtlich wird verlautbart:

9. Juli 1915:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Die allgemeine Lage im Nordoſten iſt unverändert.
Jn Ruſſiſch-Polen wird auf den Höhen nörd-

lich von Krasnik weitergekämpft. Wie an den
vorhergehenden Tagen, wurden auch geſtern an mehreren
Stellen der Front äußerſt heftige ruſſiſche Angriffe zurück
geſchlagen.

Weſtlich der Weichſel wurden alle genommenen
ruſſiſchen Vorſtellungen behauptet.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
An der küſten ländiſchen Front herrſchte

geſtern verhältnismäßig Ruhe. Ein italieniſcher Flieger
war bei Görz zu einer Notlandung gezwungen,

Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebiet
Geſchützkampf und Scharmützel. Ein Angriffsverſuch zweier
feindlicher Bataillone auf den Col di Lana (bei Buchen-
ſtein) wurde abgewieſen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

r 7 J r 7Notwehr für unſere nationale Exiſtenz und um
eines dauernden, geſicherten Friedens willen. Den erklärten
Abſichten unſerer Feinde und der von ihnen angewandten völker-
rechtswidrigen Kriegführung haben wir den Unterſeebvotkrieg
anpaſſen müſſen. Bei allen grundſätzlichen Bemühungen, neu-
trales Leben und Eigentum nach Möglichkeit vor Schädigung zu
bewahren, hat die deutſche Regierung ſchon in den Denkſchrift
vom 4. Februar rückhaltlos anerkannt, daß durch den Unter
ſeebootkrieg Jntereſſen der Neutralen in Mitleidenſchaft gezogen
werden könnten. Aber ebenſo wird auch die amerikaniſche Regie-
rung zu würdigen wiſſen, daß die Kaiſerliche Regierung in dem
Daſeinskampf, der Deutſchland von ſeinen Gegnern aufgezwungen
und angekündigt iſt, die heilige Pflicht hat, alles, was irgend in
ihrer Macht ſteht zu tun, um das Leben der deutſchen Untertanen
zu ſchützen und zu retten. Wollte die Kaiſerliche Regierung dieſe
ihre Pflichten verſäumen, ſo würde ſie ſich vor Gott und der
Geſchichte der Verletzung derjenigen Prin-
zipien höchſter Humanität ſchuldig machen, die
die Grundlage jedes Staatsweſens ſind.

Mit erſchreckender Deutlichkeit zeigt der
Fall der „Luſitania“,

zu welcher Gefährdung von Menſchenleben die Art der Krieg-
führung unſerer Gegner führt. Durch die unter Verheißung
von Prämien erfolgte Anweiſung an die britiſchen Han-
delsſchiffe, ſich zu armieren und die Unterſeeboote zu
rammen, iſt in ſcharfem Widerſpruch mit allen Grundſätzen des
Völkerrechts jede Grenze zwiſchen den Handels und
Kriegs ſchiffen ver wiſcht und die Neutralen, die
die Handelsſchiffe als Reiſende benutzen, allen Gefahren des
Krieges in erhöhtem Maße ausgeſetzt worden. Hätte der Kom
mandant des deutſchen Unterſeebootes, welches die „Luſitaniga“
verſenkte, Mannſchaften und Reiſende vor der Torpedierung
ausbooten laſſen, ſo hätte dies den ſicheren Untergang
ſeines Bootes bedeutet. Nach allen bei der Ver-
ſenkung viel kleinerer und weniger ſeetüchtiger Schiffe ge
machten Erfahrungen war zu erwarten, daß ein ſo mächtiges
Schiff, wie die „Lufitania“, auch nach der Torpedierung lange
genug über Waſſer bleiben würde, um die Paſſagiere in die
Schiffsboote gehen zu laſſen. Umſtände ganz beſonerer Art, in-
ſonderheit das Vorhandenſein großer Mengen hoch-
exploſiver Stoffe an Bord haben dieſe Erwartung ge-
täuſcht. Außerdem darf noch darauf hingewieſen werden, daß
bei Schonung der „Luſitania“ Tauſende von Kiſten mit Munition
den Feinden Deutſchlands zugeführt und dadurch Tauſende
von deutſchen Müttern und Kindern ihrer Er-
nährer beraubt worden wären.

Jn dem Geiſte der Freundſchaft, von dem das deutſche Volk
gegenüber der Union und ihren Bewohnern ſeit den erſten Tagen
ihres Beſtehens beſeelt iſt, wird die Kaiſerliche Regierung immer
bereit ſein, auch während des gegenwärtigen Krieges alles ihr
Mögliche zu tun, um der Gefährdung des Lebens amerikaniſcher
Bürger vorzubeugen.

Die Kaiſerliche Regierung wiederholt daher die Zuſicherung,
daß amerikaniſche Schiffe in der Ausübung der neutralen
Schiffahrt nicht gehindert und das Leben amerikaniſcher Bürger
auf neutralen Schiffen nicht gefährdet werden ſoll.

Um unvorherzuſehende, bei der Seekriegführung der Gegner
Deutſchlands mögliche Gefährdung amerikaniſcher Pafſagier-
dampfer auszuſchließen, werden die dentſchen Unterſee-
boote angewieſen werbden, ſolche durch beſondere Ab-
zeichen kenntlich gemachte und in angemeſſener Zeit
vorher angeſagte Paſſagierdampfer frei und ſicher
paſſieren zu laſſen. Dabei gibt ſich die Kaiſerliche Regierung
allerdings der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß die ameri-
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kanifche Regierung die Gewähr dafür übernimmt, daß dieſe
Schiffe

keine Kontrebande
an Bord haben. Die näheren Vereinbarungen für die unbehelligte
Fahrt dieſer Schiffe würden von den beiderſeitigen Marine
behörden zu treffen ſein.

Zur Schaffung ausreichender Reiſe gelegenheit für
amerikaniſche Bürger über den Atlantiſchen Ozean ſtellt die
deutſche Regierung zur Erwägung, die Zahl der verfüg-
baren Dampfer dadurch zu vermehren, daß eine
angemeſſene, der genaueren Vereinbarung unterliegende Zahl
neutraler Dampfer unter amerikaniſcherFlagge in den Paſſagierdienſt unter den gleichen Bedingungen
wie die vorbenannten amerikaniſchen Dampfer eingeſtellt wird.

Die Kaiſerliche Regierung glaubt annehmen zu dürfen, daß
auf dieſe Weiſe ausreichende Gelegenheiten für amerikaniſche
Bürger zu Reiſen über den Atlantiſchen Ozean zu ſchaffen ſind.
Eine zwingende Notwendigkeit für amerikaniſche Bürger, in
Kriegszeiten auf Schiffen unter feindliſcher Flagge nach
Europa zu reiſen, dürfte demnach nicht vorliegen. Jnsbeſondere
vermag die Kaiſerliche Regierung nicht zuzugeben, daß amerika
niſche Bürger ein feindliches Schiff durch die bloße Tatſache ihrer
Anweſenheit an Bord zu ſchützen vermögen. Deutſchland
iſt lediglich dem Beiſpiel Englands gefolgt, als
es einen Teil der See zum Kriegsgebiet erklärte. Unfälle, die
in dieſem Kriegsgebiet Neutralen auf feindlichen Schiffen zu
ſtoßen ſollten, könnten daher wohl nicht anders beurteilt werden
als Unfälle, denen Neutrale auf den Kriegsſchauplätzen
zu Lande jederzeit ausgeſetzt ſind, wenn ſie ſich trotz vor-
heriger Warnung in Gefahr begeben.

Sollte ſich jedoch die Erwerbung neutraler Paſſagierdampfer
für die amerikaniſche Regierung nicht in ausreichendem Umfange
ermöglichen lafſen, ſo iſt die Kaiſerliche Regierung bereit, keine
Einwendungen dagegen zu erheben, daß die amerikaniſche Re-
gierung vier Paſſagierdampfer feindlicher
Flagge für den Paſſagierverkehr Nordamerika England
unter amerikaniſche Flagge bringt. Die Zuſage für
die „freie und ſichere“ Fahrt amerikaniſcher Paſſagierdampfer
würde dann unter den gleichen Vorbedingungen
u auf dieſe früher feindlichen Paſſagierdampfer ausgedehnt
werden.

Der Herr Präſident der Vereinigten Staaten hat in dankens-
werter Weiſe ſich zur Uebermittlung und Anregung von Vor-
ſchlägen an die Großbritanniſche Regierung, in Sonderheit wegen
Aenderung des Seekrieges bereit erklärt. Die Kaiſerliche Regie-
rung wird ſtets von den guten Dienſten des Herrn Präſidenten
gern Gebrauch machen und gibt ſich der Hoffnung hin, daß ſeine
Bemühungen ſowohl im vorliegenden Falle wie auch für das
große Ziel der Freiheit der Meere zu einer Verſtändigung führen
werden.

Jndem der Unterzeichnete dem Herrn Votſchafter bittet, Vor
ſtehendes zur Kenntnis der amerikaniſchen Regierung zu bringen,
benutzt er dieſen Anlaß, um Sr. Exzellenz die Verſicherung ſeiner
ansgezeichneten Hochachtung zu erneuern.

(gez.) v. Jagow.

Neue große Schlacht am Jſonzo
Der „Züricher Tagesanz.“ meldet von der Jſonzofront:

Die Kämpfe dauern mit unverminderter Heftigkeit fort und
entwickeln ſich zu einer neuen großen Schlacht. Die
Zurückdrängung der Jtaliener wird auch von
den neutralen Berichterſtattern gemeldet. Auf jeden Fall
ſteht einwandfrei feſt, daß die Jtaliener noch an
keinem der entſcheidenden Punkte feſten
Fuß zu faſſen vermochten.

Den Wiener Blättern zufolge haben die Jtaliener Pon
tebba (im Nordoſten Friauls) geränumt, und beſchränken ſich
auf die Beſchießung des Canaletales. Die Bevölkerung ſieht den
Ereigniſſen ruhig entgegen. Der 2532 Meter hohe Gipfel
Allochet, von Alpini beſetzt, wurde erſtürmt.

Die „Grazer Tagespoſt“ meldet aus dem k. k. Kriegs-
preſſequartier über die ſchwere Niederlage der Jtaliener in
der Schlacht am unteren Jſonzo noch folgende Einzelheiten:

Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze ſtanden unſere hel
denhaften Truppen einer groß angelegten Offenſive gegenüber.
Die Angriffe des Feindes erfolgten ohne Rückſicht auf die
ins rieſenhafte gehenden Verluſte. Ob der König, wie bei Plawa
befohlen hat, Görz und das Plateau von Doberdo müßten ge-
nommen werden, koſte es, was es wolle, weiß man nicht, allein
in Linien bis zu 20 hintereinander ſtürmten die
Jtaliener vor. Es war ein fürchterliches Morden,fürchterlich aber nicht für uns wird die Reaktion ſein. Jn
zwei Tagen wurden zwei feindliche Diviſionen auf die Schlacht
bank geſchickt, und zum Schluſſe ſetzten die Jtaliener ihre
ganze dritte Armee, faſt 250 000 Mann, ein, die einen ſehr be-
trächtlichen Teil ihres Standes eingebüßt hat.

Die Spionenfurcht in Jtalien
Bologna, 9. Juli. Das Milttärgericht hat die Ver-

haftung des Oberen und von drei Paters des Kapu-
zinerkloſters in Comacchio wegen Spionage in der Provinz
Sondrio verfügt. Jn der Kriegszone dauert die Aus-
weiſung verdächtiger Geiſtlicher an. Der Präfekt ordnete
die Ausweiſung des Kanonikus der Kirche von
Bormio an.



Auch Jtalien beſtehlt den Flaggenſchwindel

niſche Regierung befahl infolge des Vorſtoßes der öſterreichiſchen
Marine in der Adria den aus laufenden italieniſchen Han-
delsſchiffen den Gebrauch neutraler Flaggen.,

Das verräteriſche Jtalien
Dr. Julius Szeps veröffentlicht in der „Wiener Allgem.
Ztg.“ folgenden intereſſanten Beitrag zu der verräteri
ſchen Haltung Italiens gegen Deutſchland:

Jm Januar 1906 ſagte Miniſterpräſident Rouvier
zu Dr. Szeps in Paris, daß die italieniſche Regierung auf
der Algeciraskonferenz verſichert habe, Jtalien werde
mit Frankreich durch Dick und Dünn gehen;
im Falle eines deutſchefranzöſiſchen Krieges wolle
Jtalien Frankreich eine Hilfsarmee von
600000 Mann ſenden. Es verlange jedoch Garan
tien, daß Oeſterreich Jtalien nicht überfalle. Szeps er
widerte, eine Stellungnahme Oeſterreichs gegen Deutſch

Das „Wiener Achtuhrblatt“ meldet aus Lugano? Die italie-
Lloyd George gegen Haldane

Wie der „Rotterdamſche Courant“ aus London meldet,
hat Lloyd George die Ermächtigung zu folgender Kund
machung bezüglich der Rede ges die Lord Haldanc am

an eMontag gehalten hat: Halat s r überdas, was ſo vor einigen Monaten in der iſſion des

land ſei eine Unmöglichkeit, da Oeſterreich ſeine Bündnis-
pflicht gegen Deutſchand unbedingt vollinhaltlich erfüllen
werde. Rouvier erklärte, Jtalien werde Tripolis
erhalten und von Frankreich bewogen werden, keinen
Einſpruch ggen die Beſetzung Albaniens durch Oeſterreich
zu erheben.

Der Termin der italieniſchen Kriegsanleihe
verlängert

Bern, 9. Juli. Die „Schweizeriſche Depeſchenagentur“
gibt folgende Meldung des „Corriere della Sera“ wieder:
Der Termin zur Zeichnung auf die nationale Kriegs
anleihe iſt gemäß eines Staatserlaſſes bis zum 18. Juli
verlängert worden.

Montenegro weigert ſich!
Die Londoner „News“ melden zenſuriert: Auf die

die Vorſtellungen des engliſchen Geſandten in Cetinje ver
weigert Montenegro die Uebergabe Skutaris an die
Jtaliener.

Ein zweiter ſchwediſcher Proteſt an Ruß'and
Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet aus Stock

holm: Ein zweiter Proteſt Schwedens an Ruſ;
land iſt in Vorbereitung, nachdem feſtgeſtellt worden iſt,
daß die ruſſiſchen Kriegsſchiffe auch dann noch den deutſchen
Minenleger beſchoſſen, als ſie durch deutliche Flaggenſignale
vom Leuchtturm aufs genaueſte informiert worden waren,
daß ſie ſich auf ſchwediſchem Territorium befänden.
Mit einer einfachen Entſchuldigung und dem
Ausdruck des Bedauerns der ruſſiſchen Regierung
r ſich Schweden auf keinen Fall zufrieden
geben.

Rußlands und Englands Liebeswerben
um Bulgarien

Nach einer Meldung aus Sofia wird dort der
ruſſiſche Botſchafter in Rom, v. Giers auf der
Durchreiſe nach Petersburg erwartet.

Das „Genfer Journal“ erhält aus Sofia eine De-
peſche, nach welcher der Beſuch des engliſchen
Generals Stelwet dort erwartet wird, der ein
Hand ſchreiben des Königs Georg von Eng-
land überbringen werde, in welchem Garantien für die
Beſetzung Makedoniens zugeſichert werden.

Die Funkenſtation Sayville von der amerikaniſchen
Regierung übernommen

Waſhington, 9. Juli. Die amerikaniſche Regierung hat
die drahtloſe Funkenſtation in Sayville übernommen, von
der vor einigen Tagen gemeldet wurde, ſie leiſte den
Deutſchen Hilfe.

Ein ruſſiſcher Vizegeneraliſſimus
Rotterdam. 9. Juli. General Rußki, der vor einiger

Zeit wegen Unſtimmigkeiten mit dem Großfürſten Nikolai
Nikolajewitſch einen angeblichen Krankheitsurlaub erhalten
hatte, übernimmt mit dem heutigen Tage den Ober
befehl über die ruſſiſche Armee an der ſo
genannten Nordſeefront. Er erhielt beſondere
Machtbefugniſſe und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß
er demnächſt offiziell den Titel eines Vizegeneraliſſimus
erhalten wird.

Exploſion im Kronſtädter Munitionsdepot
Das Wiener „8-Uhr-Blatt“ meldet indirekt aus

Petersburg: Jn dem Kronſtädter Arſenal iſtdurch Exploſion das geſamte Munitionsdepot in
die Luft geflogen. Es heißt, daß ein revolutio
närer Anſchlag vorliegt und daß es eine Anzahl
Opfer dabei gegeben hat.

Reuter meldet aus Montreal: Auf der Canadien Explo-
ſiven Co., die für die Verbündeten Kriegsmaterial-
lieferungen ausführt, fand eine heftige Explo-
ſion ſtatt, der 17 Tote und Verwundete zum Opfer fielen.
Unter den Toten befand ſich auch der Jnſpektor der
britiſchen Regierung, der zur Ueberwachung der
Aufträge nach Kanada gekommen war. Der Schaden be-
trägt 700 000 Mark.

Die Urſachen des engliſchen Munitionsmangels
London 9. Juli. Der Direktor einer Munitionsfabrik er

örterte in einer h an die „Morning Poſs“ die Urſachen des
Mangels an unition und ſagt u. a., viel Material und
maſchinelle Einrichtungen zur Herſtellung von Zündern und
Granaten müßten aus Amerika kommen. Dieſe Transporte
brauchten in vielen Fällen 60 Tage ſtatt 29 von NewYork nach
London. Die Eiſenbahnen und Docks wären ſo überfüllt, daß die
Transporte von Liverpool nach London manchmal 5 Tage bean-
ſpruchten.

London, 9. Juli. Jn der großen Munitionsfabrik von
Laird bei Sheffield ſind die Arbeiter in den Ausſtand
getreten. Die Fabrik ſtellt Munition für den Staat her.
Man befürchtet, daß die Arbeiterbewegung unter
den Munitionsarbeitern im Zunehmenbe-
griffen ſei.
Die engliſche Regiſtratur-Bill in dritter Leſung

angenommen
London, 9. Juli. Die dritte Leſung der nationalen

Regiſtraturbill ergab einſtimmige Annahme der Vorlage
durch das Unterhaus.

folgreich in

Kabinetts. die ſich mit den Bewaffnungsfragen befaßte, ab
geſpielt hat, iſt ungenau und in einigen wichtigen
Punkten unrichti g. Jm geeigneten Augenblicke werde es
notwendig ſein, genauer darauf einzugehen, obwohl Lloyd
George hofft, gegenwärtig nicht dazu gedrängt zu werden.
Er möchte aber doch darauf hinweiſen, wie unverſtändig
derartige unvollſtändige und unautoriſierte Bekanntgaben
von Beſchlüſſen geheimer Kommiſſionen des Kabinetts ſind.

Dieſer Verweis, den „Daily Mail“ eine auf Hal
dane geſchleuderte Bombe nennt, hat, als er in
den Wandelgängen des Parlaments bekannt wurde,
Empörung hervorgerufen.

Ein bemerkenswertes engliſches Eingeſtändnis
Jm engliſchen Oberhauſe ſagte Lord Selborne

bei der Beratung der Bill über die Erhaltung des Vieh-
beſtandes, der Fleiſchmangel beſtehe nicht, weil ſich die Ein
fuhr verringert habe, ſondern, weil Fleiſch für die Armeen
in Frankreich und anderwärts gebraucht würde. Außer-
dem beſtände die Unterſeebootsgefahr, die
ſich leicht vergrößern könnte. Es ſei unnötig,
die Gefahr zu übertreiben, aber man müſſe ſie ins
Auge faſſen und die Folgen berechnen, die entſtehen
könnten, wenn die engliſche Flotte weniger er

ihrer Wachſamkeit und die
deutſche Flotte erfolgzreicher in ihrem An-

griff ſein würde.

Die Operationen an den Dardanellen
Aus London wird gemeldet, daß in der vorigen Woche

ein neuer Transport franzöſiſcher Truppen,
etwa 20 000 Mann, von einem Geſchwader franzöſiſcher
Kreuzer und Torpedoboote begleitet, von Toulon nach
den Dardanellen in See gegangen iſt. Wie die
engliſche Admiralität mitteilt, hat Hamilton, der Ober-
befehlshaber vor den Dardanellen, in der vorigen Woche
der engliſchen Regierung mitgeteilt, daß die Streitkräfte
auf Gallipoli einen monatlichen Erſatz von min-
deſtens 35000 bis 45000 Mann benötigen,
um die Gefangenen, Verwundeten, Toten und Kranken er-
ſetzen zu können.

Jtalien und die Dardanellenfrage
Der „Köln. Zitg.“ zufolge berichtet der Popolo

d'Jtalia“: Jn politiſchen Kreiſen Jtaliens werde ſtark
die Frage der Dardanellen erörtert. Die allgemeine
Meinung ſei, daß Jtalien an der Löſung derDardanellenfrage mit arbeiten könnte unter

baut ab. Wir halten an und fragen: „Wie ſteht es um Lemberg?“der Vorausſetzung, daß dieſe Löſung nicht zugunſten
nur einer Macht feſtgelegt werde.

Ueber dieſe Auffaſſung wird man in Peters-
burg nicht gerade erbaut ſein.

Der König von Bulgarien nicht erkrankt
Von zuverläſſiger Seite, die mit dem Hofe in Sofia in Ver-

bindung ſteht, wird dem Berliner Korreſpondenten der „Frankf.
Ztg.“ mitgeteilt, daß die Nachricht von einer Erkrankung König
Ferdinands unbegründet iſt.

Franzöſiſche Verſtimmung gegen den Papſt
Das „Journal de Genève“ veröffentlicht eine lange

Zuſchrift von Julien de Narfon, in der er erklärt, das
Loſungswort in Frankreich ſei zwar „Schweigen“, aber er
müſſe ſagen, daß das Papſt-Jnterview der „Liberté6“
in den franzöſiſchen Katholiken Schmerz und
Beſchämung ausgelöſt habe. Die nachher, mehr aus
politiſchen Erwägungen abgegebenen Erklärungen des Kar-
dinal-Stoatsſekretärs Gasparri, die übrigens keine De-
mentis ſeien, die Erklärungen des „Oſſervatore Romano“,
ſowie alle Verſuche, die Worte des Papſtes als bedeutungs-
los hinzuſtellen, hätten den peinlichen und ſchmerz-
lichen Eindruck nicht verwiſchen können. Die
Behauptung gewiſſer Kreiſe, daß das Jnterview von den
liberalen Katholiken Frankreichs provoziert worden ſei, um
die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be-
ziehungen Frankreichs mit dem Vatikan zu
erzwingen, ſei lächerlich. Das Jnterview habe gerade das
Gegenteil bewirkt; denn die Frage könne jetzt als end
gültig begraben angeſehen werden. Die allerſtärkſte
Verſtimmung habe allerdings die moraliſche Neutralität
des Papſtes hervorgerufen, um ſo mehr, als das Jnterview
beweiſe, daß es unmöglich ſei, moraliſche Neutralität wahren
zu wollen, ohne aus der moraliſchen Neutralität heraus-
zutreten.

Franzöſiſch-engliſche Heeresfragen
London, 9. Juli. Der franzöſiſche Munitionsminiſter

Thomas befindet ſich in London, um Munitionsfragen
mit Lloyd George zu erörtern.

Lyon, 9. Juli. Der „Noubvelliſte“ will wiſſen, daß die Regie
rung die Einberufung der Jahresklaſſe 1917 ſo lange wie möglich
hinausſchieben will. Jedenfalls ſoll die Einberufung vor Ende
Oktober nicht in Erwägung gezogen werden.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 9. Juli. Amtlicher Heeresbericht von geſtern abend:
Geſtern abend wurde in Belgien ein Angriff auf die Schützen-

gräben, deren ſich die engliſchen Truppen am 6. Juli ſüdweſtlich
Pilkem bemächtigt hatten, unter das Feuer der engliſchen
Artillerie und unſerer Feldgeſchütze genommen und mit ſehr
ſchweren Verluſten zerſtreut.

Zwiſchen Angres und Souchez griff der Feind heute
morgen gegen 6 Uhr erneut unſere Stellungen nördlich der
Straße Béthune--Arras an; er wurde zurückgeworfen.
Nördlich des Bahnhofs von So uche z verſuchte ein ſehr heftiger
deutſcher Gegenangriff, uns die Schützengräben wieder ab
zunehmen, deren wir uns am Vorabend bemächtigt hatten. Es
gelang ihm nur, etwa 100 Meter von den 800 Meter Geſamtfront
unſeres Gewinnes wieder zu beſetzen.

Jm Gebiete von Quennevières fand ein Kampf mit
Handgranaten und Lufttorpedos ſtatt. Auf dem rechten Aisne-
ufer im Gebiete von Nohon entwickelte ſich ein Minenkampf zu
unſerem Vorteil.

Jn der Champagne vor der Feldſchanze von Beau
Sejour beſchädigten wir durch Minenexploſion die feindlichen
Schützengräben ſchwer.

Zwiſchen Maas und Moſel war der Tag durch heftiges Bom-
bardement am Téte de Vache, bei Vaux-Ferry, im Walde von
Apremont ſowie nördlich von Flirey gekennzeichnet.

Ueber Przemysl auf Lemberg
Die Wiedereroberung von Lemberg

Blutig rot war abends die Sonne hinter einem ſchwarzen
Damm untergegangen. Jn der Nacht hatte es geregnet, und als
der Tag anbrach, ſchweres Gewölk wie ein bleiernes Dach
über den Vorbergen der Karpathen. Eine eigentümliche Stim
mung, dumpf und ſchwer, lagerte über der Landſchaft, als wir
hinausfuhren nach Oſten zu den blutigen Ereigniſſen ent
gegen. Aber mehr und mehr hellte der Himmel ſich auf, und
plötzlich, um die Mittagsſtunde, brach ſieghaft die e hervor.

Das war der Tag von Lemberg!
Wir fuhren diesmal nicht auf der direkten Lemberger Straße

über Mosciska--Grodek, ſondern 15 Kilometer weiter nördlich
von Radymno, dort, wo die Armee Mackenſens in gewaltigem
Vorſtoß zuerſt die ruſſiſche SanStellung durchbrochen hatte, auf
einem Parallelwege über Krakowice--Jaworow--Janow an die
vielgenannte Grodeker Seenkette heran, dicht hinter der
die Ruſſen ſeit einigen Tagen den letzten Verſuch machten, den
für ſie ſo koſtbaren Beſitz der galiziſchen Hauptſtadt zu verteidi
en. Ueberall wurde emſig an der Wiederherſtellung der zer-S Verbindungswege gearbeitet. Deutſche Eiſenbahntruppen,

e wir an allen galiziſchen Strecken trafen, bauen an den ge
ſprengten Brücken und Schienenſträngen. Mannſchaften der
deutſchen Feldtelegraphie kletterten mit ihren Steigeiſen an den
Füßen wie die Spechte an den rohbehauenen Birken und Kiefern-
ſtämmen hinauf, die von ruſſiſchen Gefangenen aus den nahen
Wäldern herangeſchleppt wurden, und zogen ihre Drähte. Auf
den Landſtraßen aber ſchippte, ſchaufelte und walzte alles durch
einander:

deutſcher und öſterreichiſcher Landſturm,
gefangene Ruſſen, galiziſche Frauen und Kinder.

Noch lag ſonſt aber alles wie im tiefſten Frieden. Große
Herden von langhörnigen Rindern und ſchönen Pferden tum-
melten ſich auf den weiten Wieſenflächen, und die Bewohner der
Dörfer, die hier weit weniger zahlreich ſind, als in Weſtgalizien,
ſchienen ſich in ihren halbzerſtörten Häuſern ſchon wieder wohn-
lich eingerichtet zu haben; behaglich ihr Pfeifchen ſchmauchend,
hockten die weißkittligen Ruthenen auf den Schwellen, und die
Juden zogen freundlich grüßend die Hüte von den Ringellocken,
wo wir an ihren Häuſern vorbeifuhren. Oft wurde man weite
Strecken lang faſt durch nichts daran erinnert, daß hier noch vor
wenigen Tagen blutige Kämpfe ſich abgeſpielt hatten. Doch wir
nähern uns dem Operationsgebiet. Von einer deutſchen Feld-
fliegerſtation, die links im Felde lagert, ſteigt ein Doppeldecker
auf und verſchwindet bald vor uns in den Wolken. Kolonnen
aller Art nähern ſich.

Ein kilometerlanger Transport ruſſiſcher Gefangener,
mehrere tauſend Mann, die während der Gefechte des heutigen
Morgens in unſere Hände fielen, bewegt ſich an uns vorüber.
Dann kommen uns Verwundetentransporte entgegen. Und plötz
lich halten wir zwiſchen den noch rauchenden Trümmern von
Janow, nur noch einige zwanzig Kilometer vor Lemberg. Da
die Ruſſen hier bereits im Rückzuge ſind, wollen wir weiter nach
Grodek. Die bei Janow liegenden Höhen gewähren uns einen
Ueberblick über die Lage. Hier müſſen die Ruſſen verzweifelten
Widerſtand geleiſtet haben. Neue Trupps Leiche verwundeter
kommen uns entgegen, aus ihren Geſichtern läßt ſich erkennen,
daß es vorn gut ſtehen muß. Jetzt ſind wir bei einer öſterreichi-
ſchen 30,5-cm-Mörſerbatterie. Aber ſie feuert nicht mehr, ſie

„Lemberg iſt unſer!
Sechs Kilometer jenſeits der Stadt iſt unſere neue Stellung.“
Das Kampfgebiet liegt alſo bereits weit öſtlich der Stadt. Nun
ſo ſchnell als möglich nach Lemberg. Bald haben wir den Schau
platz der letzten Kämpfe erreicht. Noch liegt im Felde mancher
Brave, der ſein Leben laſſen mußte im heißen Ringen um das
langerſehnte nahe Ziel, noch war keine Zeit, ihm die letzte Ruhe-
ſtätte zu bereiten, kaum daß die Straße freigemacht werden
konnte, auf der nun ein ſiegreiches Heer ſeinen Einzug hält in
die befreite Stadt.

Und da kommen ſie ſchon den Befreiern entgegen, in dichten
Scharen, zu Wagen und zu Fuß, Blumen in den Händen,
Freudentränen in den Augen, Jubel im Herzen, der nach Aus
druck ringt. Zehn Monate haben ſie uns geknechtet, jetzt ſind
wir frei! Hoch Oeſterreich! Hoch Deutſchland!

Und ſie klettern auf die Protzen der Geſchütze, ſie hängen ſich
an die Wagen, ſie drängen ſich zwiſchen die Pferde und küſſen
die Stiefel der Reiter. Jm Nu hat ein jeder Krieger ſein
Sträußchen am Käppi, Säbel, am Gewehr; ein Wagen mit
deutſchen Offizieren iſt mit Blumen angefüllt. Wo ſie erkannt
werden iſt der Jubel am größten. Sträuße mit Schleifen
werden geworfen.

Heil Deutſchland! Heil Kaiſer Wilhelm!
ſteht darauf. Und immer gewaltiger ſchwillt der Jubel an, je
weiter ins Stadtinnere man kommt, wo von allen Balkonen
ſchon die Teppiche hängen, wo aus allen Fenſtern die Fahnen
flattern, öſterreichiſche, ungariſche, galiziſche und deutſche. Auf
den Straßen wogt es. Vereine mit ihren Fahnen und Zeichen
ziehen auf. Heiligenbilder werden herumgetragen und lorbeer-
umkränzte Bildniſſe des Kaiſers Franz Joſef. Ein Freuden-
taumel hat all die Tauſende erfaßt und immer aufs Neue ſchallt
es ſtundenlang: Hoch Oeſterreich! Hoch Deutſchland!
Was müſſen dieſe Menſchen während der Fremdherrſchaft ge-
litten haben, um in der Stunde der Befreiung in dieſen Zu-
ſtand der Exſtaſe verſetzt zu werden. Und wie haben die Ruſſen
ſich verrechnet, als ſie glaubten, aus Lemberg eine ruſſiſche Stadt
machen zu können! Nein: Lemberg iſt öſterreichiſch
geblieben, oder iſt es mehr noch geworden, als es jemals
vor der Ruſſenzeit war, dies iſt der größte freudige Eindruck, den
ich mit mir genommen habe von dieſen unvergeßlichen Stunden.

Richard Schott, Kriegsberichterſtatter.

Höchſtpreiſe und Verteilung des Petroleums
Berlin, 9. Juli. Nach der Bekanntmachung des Bundes

rates über Höchſtpreiſe für Petroleum und die Verteilung der
Petroleumbeſtände wird der Reichskanzler die Grundſätze be
ſtimmen, nach denen die Verteilung der Petroleumbeſtände an die
Verbraucheer zu erfolgen hat. Dieſe Beſtimmungen treten ſo-
fort in Kraft. Die weiteren Beſtimmungen, namentlich die
jenigen über die Höchſtpreiſe, treten am 15. Juli in Kraft.

Kleine Nachrichten
Gegen den Lebensmittelwucher

Amtlich wird der Münchener „Korreſpondenz Hoff
mann“ mitgeteilt, daß hinſichtlich der Bekämpfung
des Lebensmittelwuchers ſchon am 6. Juli ein
einheitliches und entſchiedenes Vorgehen der für Bayern
zuſtändigen militäriſchen Befehlshaber vereinbart
worden iſt.
Der Sozialdemokrat David über das Ziel der Sicherung

Der ſogialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete David
veröffentlichte in Mainzer Blättern einen Artikel, worin er
ſagt: „So lange nicht auch die feindlichen Mächte zu der
Ueberzeugung von der Unüberwindlichkeit unſerer Wehr-
macht und der Unerreichbarkeit ihrer Zerſchmetterungs- und
Eroberungspläne gekommen ſind, iſt das Ziel der
Sicherung nicht erreicht. So lange die Gegner auf
ihren Sieg hoffen, werden ſie ein Friedensangebot unſerer-
ſeits zurückweiſen oder doch keinesfalls zu
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geneigt ſein, die wir mit Ehren und gutem
Gewiſſen unſerem Lande gegenüber annehmen könnten.
Wir müſſen dahin wirken, daß die auch für die deutſche
Sozialdemokratie allein zu erſtrebende Vorausſetzung der
Friedensmöglichkeit geſchaffen wird und alles daran ſetzen,
die militäriſche Lage noch mehr zu unſeren
Gunſten zu geſtalten und die Widerſtands
kraft der Bevölkerung in der Heimat aufrechtzuerhalten.“
Die Kriegsfürſorge der deutſchen Lokomotivführer

Berlin, 9. Juli. Der Reichsverband des Vereins deutſcher
Lokomotivführer ließ ſeiner, der Kaiſerin für Zwecke der Kriegs
fürſorge zur Verfügung geſtellten reichen Sammlung im Betrage
von bereits mehr als 200 000 Mark einen weiteren Betrag von
40 Tee w h r der Kaiſerin eine großeFreude. ie Kaiſerin lie n Angehöri des deutſchen Lokomotivführerſtandes herzlichen Dank übermitieln

Schiffe. Am 830. Junf wurde der Flensburger
Dampfer „Pallas“ innerhalb der norwegi-
ſchen Territorialgewäſſer von dem armierten
engliſchen Fiſchdampfer „Tenby Caſtle“ angehalten,
durch zwei ſcharfe Schüſſe am Steuerruder ſchwer beſchädigt
und ſo lange aufgehalten, bis der in der Nähe befindliche
engliſche Hilfskreuzer „Victorian“ herankam. Dieſer nahm
von der „Pallas“ 10 Mann als militärpflichtig gefangen.
Jnzwiſchen kam ein kleines norwegiſches Wachtſchiff hinzu,
deſſen Kommandant dank ſeines energiſchen Auftretens er
reichte, daß dieſe völkerrechtswidrige Handlung rückgängig
gemacht wurde. Die norwegiſche Regierung hat ſofort Pro
teſt in London erhoben.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hofft, daß die norwegiſche Re
gierung ihren Proteſt recht energiſch betreibt, damit ſolche
immer häufiger werdenden Zwiſchenfälle unterbleiben.

Rußland und Japan
Wir berichteten dieſer Tage von einer Bewegung in

Japan auf einen bündnismäßigen Anſchluß an Rußland.
Dazu wird nun gemeldet:

Zürich, 3. Juli. „Rußkoje Slovo“ veröffentlicht am 4. Juli
einen Aufſehen erregenden Leitartikel über die Möglichkeit und die
Vorteile eines Bündniſſes zwiſchen Japan und
Rußland. Jn Japan mache ſich eine lebhafte Propaganda zu
Gunſten eines formellen Vertragabſchluſſes zwiſchen beiden
Staaten geltend. Die Regierungsblätter äußern ſich für ein
Bündnis nach dem Kriege. Die Mehrzahl der liberalen Blätter
in Tokio wünſcht jedoch den ſofortigen Abſchluß. Zwiſchen
ruſſiſchen und japaniſchen Jntereſſenimäußer-
ſten Oſten herrſche heute völlige Nebereönſtimmung.
Japan habe ſich von der Aufrichtigkeit der ruſſiſchen Politik über
zeugt und das Fehlen jeder feindſeligen Stimmung im ruſſiſchen
Volke feſtgeſtellt. Gleichzeitig ſeien die Beziehungen
Japans zu den Weſtmächten kühler geworden.

Bemerkenswerter Weiſe nimmt auch die „Nowoje
Wremjag“ dieſen Gedanken auf. Das Blatt führt u. a. aus:

„Ohne durch einen formellen Vertrag gebunden zu ſein,
haben ſich Rußland und Japan tatſächlich in
e verwandelt. Die ſich feſtigendeAnnäherung Rußlands und Japans erhält eine Bedeutung,
die weit über den Rahmen nur oſtaſigtiſcher
Jntereſſen hinagausging. Sie wurde ein Element in
dem großzügigen Plan der hohen Politik Rußlands, wie ihn
Jswolki ausgarbeitet hatte.“

Die „Nowoje Wremjag“ freilich ſucht dabei Japan zu
einer Teilnahme am Kriege gegen Deutſchland einzufangen,
und mit Recht bemerkt dazu die „KreuzZtg.“:

„Es beleuchtet die militäriſche Lage Rußlands,
daß es jetzt den früher von Frankreich vergeblich erhobenen
Rufnachjapaniſcher Hilfe ſeinerſeits aufnimmt. Vor
ausſichtlich wird er nicht von größerer Wirkung ſein, denn wo
mit will der Vierverband die japaniſche Hilfe bezahlen Es
kommt hinzu, daß England mancherlei Gründe hat,
dieſe Hilfe nicht zu wünſchen. Ein ruſſiſch-
japaniſches Bündnis könnte nur allzuleicht ſeine
Spitze gegen den aſiatiſchen Beſitz Englands
kehren. Japan hat aber durch Ausbau ſeiner Stellung in China
i 2 der ev en ehre e le Kriege erhoffen

nte, in ſeine uern gebra ni u um Schadenſeines engliſchen Verbündeten. gut
So iſt es in der Tat. Aber gerade die oben wieder

gegebene Aeußerung des „Rußkoje Slowo“ zeigt, daß, ab
geſehen von der „Nowoje Wremja“ die ruſſiſchen Kreiſe
mit der Abkühlung der Beziehungen Japans zu England
bei ihren ruſſiſchrjapaniſchen Bündnisplänen rechnen. Da
durch erhielten dieſe eine für die Beurteilung der gegen
wärtigen politiſchen Stimmungen in Ruß-
land ſehr eigenartige Unterſtreichung, die wir vermerken,
ohne zunächſt weitergehende politiſche Folgerungen zu
ziehen.

Wie die Engländer die ſkandinaviſche Neutralität
Die „Nordd. All a 7i dd. Allg. Ztg.“ berichtet einen recht draſtiſFall von Nichtbeachtung der en e e

ſkandinaviſchen Länder durch engliſche

Nachdruck verboten.)

HSalkenſpiel
9] Roman von Luiſe Glaß

Am andern Morgen wäre ſie gern froh geweſen, aber
nun war der Vater wortkarg und verſtimmt. Auch nahm er
fie nicht mit, als er zu Bornſtedts ging, und alle Herrlichkeit
des Sommertags, alle Liebesfülle des jungen Herzens ver
blaßte und duckte ſich vor dieſem ſtummen Tadel.

„Jch wollte doch, ich ſäße auf dem kleinen Schiff und der
Wind triebe mich fort bis ans Ende der Welt. Sie würden
ſich gar nicht ängſtigen, nicht merken würden ſie es, wenn

Lo aber kränkte ſich darüber, daß das Kind nicht mit
dem Vater kam, und die Nebelwand zwiſchen ihm und ihr
verdichtete ſich. Am Nachmittag ſaß die Geſellſchaft zu
ſammen im Konzert. Thea war ſcheu und ſtill. Die ſchöne
Lo hatte einen jungen Offizier neben ſich, einen Vetter
dritten Grades, der ſich aus der Verwandſchaft allerlei Rechte
zuſchrieb. Und ſie ließ ihn gewähren.

Honeff ſah ſich unter die Alten geſchoben und litt alle
Schmerzen der Eiferſucht, verſchärft durch das Bewußtſein
feiner Witwenſchaft. Unruhig ſaß er da, rief plötzlich eine
BI erin an, wählte die ſchönſten Roſen aus ihrem
Korb und ſchickte ſie Fräulein Bornſtedt hinüber.

Thea folgte jeder Bewegung, jedem Blick: wie glücklich
mußte Lo ſein.

Die aber ſah kaum auf, nickte dem Geber flüchtigen
Dank und legte die Blumen auf den Tiſch. Vaters Blumen
nur auf den Tiſch ſteckte ſie nicht ans Kleid nur auf
den Tiſch und redete weiter mit dem Vetter Leutnant.
Detzt möchte ich ihr gar nicht mehr ſagen daß ich ſie lieb

habe, dachte Thea gekränkt, jetzt wäre es nicht mehr wahr.
Leiſe ſtand ſie auf, das Herz tat ihr weh um den Vater,

ſte mußte ſich verſtecken.
Die beiden aber, die ſie jetzt eben heimlich beobachteten,

verſtanden die Kränkung in dem jungen Geſicht ſehr anders,
wie man in hundert Fällen ſeinen Mitmenſchen neunzigmal
falſch verſteht.

Das ſchöne Mädchen dachte: Nicht einmal die Roſen
gönnt mir das Kind; es iſt unmöglich.

Honeff dachte dasſelbe aber mit dem Schlußwort: Trotz
alledem! verabſchiedete ſich, ging allein ins Quartier und
ſchrieb den Werbebrief um ſeine zweite Jugend.

Am andern Morgen bekam er die Antwort, der nie-
mand anmerkte, daß ſie mit zitterndem Herzen geſchrieben
war. Fräulein von Bornſtedt dankte ihm für Neigung und
Vertrauen, aber ſie fühle ſich noch zu jung zur Ehe

Provinz Sachſen und Umgebung
Die gnhaltiſche Lehrerſchaft im Kriege,

Nach einer ſammenſtellung der Statiſtiſchen Kommiſſion
des Anhaltiſchen Lehrervereins waren bis zum 15. Mai d. J.
288 ſeminariſch gebildete Lehrer und 41 Seminariſten eingezogen.
Von dieſen wurden befördert 18 zu Leutnants, 2 zu Feldwebel-
Leutnants, 5 zu Offizierſtellvertretern, 9 zu Feldwebeln, 11 zu
Vizefeldwebeln, 35 zu Unteroffigieren, 2 zu Lazarettinſpektoren
und 2 zu Jntendantur- und Verwaltungsbeamten. Das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe erhielten 34, ebenſoviel das HerzogFriedrichkoeuz
und 1 die Medaille zum Kronenorden. Es wurden 42 verwundet,

2 werden vermißt, 27 ſtarben den Heldentod für das
erland.

„Jn Berlin nex ſu eſſen
Dem „Erfurter A. Anz.“ wird geſchrieben: Die Unſitte der

Kinder, den auf den Straßen anzutreffenden Gefangenenzügen
Worte nachzurufen, wie „Pari kaput“ oder „Wutki“ und „Rußki“
hat kürzlich einem Franzoſen vor dem Eingang des Gefangenen
lagers das Geſtändnis entſchlüpfen laſſen: „Pari nix kaput,
aber Berlin nixſu eſſen!“ Da haben wir alſo den Salat!
Die Gefangenen wehren ſich ihrer Haut und vacken mit Wiſſen-
ſchaften aus, in denen wir noch ſehr wenig zu Hauſe ſind. Wenn
auch der Franzoſe aus der Tatſache, daß er in Erfurt jeden Tag
hinreichend genährt wird, über unſern Nährſtand beſſere Er-
kenntnis ſchöpfen ſollte, als Gerüchte aus ſeiner Heimat ihm bei-
zubringen vermögen, ſo wird davon doch eines nicht berührt: die
Kinder ſollten zu Hauſe und in der Schule angehalten werden,
ihre Zurufe an Gefangene zu unterlaſſen.

Teuchern, 9. Juli. Neuer Rektor. Kriegsfür-
ſorge.) Die hieſige Rektorſtelle, die ſchon längere Zeit unbe
ſetzt iſt, iſt jetzt dem Rektor Langencamp in Kemberg über-
tragen worden und wird, wie das „Weißenfelſ. Taghblt.“ meldet,
vorausſichtlich am 1. Oktober beſetzt. An ſtaatlichen Unter
ſtützungen ſind für die hieſigen Familien der Kriegsteilnehmer
monatlich 10 500 M. zu zahlen.

Mücheln, 9. Juli. (Zwecks Reinigung des
Geiſelbettes) vom Schlamm und Kohlenſchmutz auf der
Strecke von Mücheln nach Zſcherben ſind ſeitens der
beteiligten Gemeinden und Privatintereſſenten von der Lager
kommandantur in Merſeburg 300 Kriegsgefangene angefordert
und zugeſagt worden. Die Arbeiten ſollen in wenigen Tagen
beendet ſein.

Weißenfels, 9. Juli. (Seminarprüfung.) Am
hieſigen Lehrerſeminar unterzogen ſich nach Meldung des „Tablts.“
zehn Schüler der erſten Klaſſe der Lehrerprüfung, die ſämtlich be-
ſtanden. Einer iſt ſofort zum Heere eingetreten, während den
anderen Schulamtsfanditaten Schulſtellen überwieſen wurden.

Naumburg, 9. Juli. (Lehrerprüfung am hieſi-
gen Seminar.) Bei der vom 28. Juni bis 1. Juli abgehalte-
nen Lehrerprüfung, beſtanden drei Schüler die Prüfung: Paul
Wetzel, Camburg, Hermann Riechardt und Adolf Zan-
der, hier. Sie traten zuſammen bei dem 55. Feldart.Regt. als
Kriegsfreiwillige ein.

Auleben, 9. Juli. (Erinnerungszeichen an
große Zeiten.) Herr Oekonomierat Schlieckmann gab
von neuem ſeiner vaterländiſchen Geſinnung dadurch Ausdruck,
daß er den drei Denkmälern für Bismarck, Moltke und Kaiſer
Wilhelm I. im ſogenannten Fürſtenholze noch zwei andere hinzu
fügte, eins für Hin denburg und eins für unſere Gefalle-
nen.

Donnborf, 9. Juli. Selbſtmord wegen Krank
e i t.) Der Müh ſitzer Hartmann hier war ſeit einem
hre nervenkrank. einem ſ Leiden ein Ende zu

machen, erhängte ſich, wie das „Naumb. Tagebl. ſchreibt, der
Bedauernswerte im n Walde des Kloſters Donndorf.

Walkenried, 9. Juli. (Forellendieb und Poli-
geihund.) Dem Beſitzer des Hotels Stöberhai waren vor
einigen Tagen aus ſeinem in der Nähe des liegendene e ein s Teiſam zertrümmert und den Teich abgelaſſen. Se Wachen

wurde mit ſeinem izeihund zu Hilfe gerufen und dieſer auf
die Fährte geſetzt. verfolgte die Spur ungeſtüm in das Stei
natal, wo etwa Stunde von dem Tatorte ernt einige Wald
arbeiter aus Steina mit Stämmrücken beſchäftigt waren.
Einen von dieſen fiel der Hund wütend an und wollte ihn zer
reißen, während er an einem anderen achtlos vorübergelaufen
war. Der Arbeiter leugnete, der Täter zu ſein, doch einige am
Tatorte aufgefundene, vom Täter offenbar in der Eile verlorene
Abſchnitte von Brotmarken werden weitere Beweisſtücke bilden.

x Aken, 9. Juli. (Spendegus Amerika. Leichen-
landung.) Der amerikaniſche Bürger Karl Biſchoff, ein
Kind unſerer Stadt, der hier das ſchön gelegene Gut „Lorf“ be
tzt, hat dem Juſtizrat Hermann eine zweite Spende von
5000 Mk. zur Unterſtützung von Angehörigen und Hinterblie-
benen hieſiger Kreigseteilnehmer zur ügung geſtellt. Die
Leiche des 13 Jahre alten Knaben Hermann Krelle aus Roß-
lau, der beim Baden ertrunken war, iſt hier gelandet.

Cöthen, 9. Juli. (224225 Soldaten beköſtigt.)
Die hieſige Erfriſchungsſtation des Roten Kreuzes am Bahnhofe
hat ſeit Ausbruch des Krieges an 224 225 Soldaten Erfriſchungen
und ſonſtige Gaben verabreicht.

Bautzen, 9 Juli. (Rieſenwaldbrand.) Seit Mitt-
woch nachmittag wütet zwiſchen Wittichenau und Zeisholz bei

i ück ein rieſiger Waldbrand, der die Forſten an derſächſiſchpreußt ſchen Grenze in einer Ausdehnung von vielen Hek

baren ergriffen hat. Dem Brande, der das Dorf Dubring,
Kreis Hoherswerda, ernſtlich zu gefährden beginnt, konntebis u Stande noch micht Ginhalt geboten werden

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 10. Juli

Die Halliſche Kreisſynode
hatte einen Antrag an das Generalkommando geſtellt, die „Häuſer,
in denen Frauensperſonen wohnen, die aus der Unzucht ein Ge
werbe machen“, beſonders auch um der Gefährdung der Soldaten
willen, durch Verbot zu ſchließen. Auf dieſen Antrag iſt nun ein
kurzer, ablehnender Beſcheid ergangen, mit der Be
gründung, daß die Gefährdung nicht nur von den Häuſern jener
Straße ausginge, und daß die ſeitens des Garniſonskommandos
zugunſten der Soldaten getroffenen Maßnahmen „durchaus zweck-
mäßig ſind und vollkommen ausreichend erſcheinen“.

Der Poſtverkehr mit Kriegsgefangenen
Der durch die ſchweizeriſche Poſtverwaltung vermittelte

Kriegsgefangenenpoſtverkehr iſt im Laufe Juni
neuerdings ſtark geſtiegen. Es ſind im Juni vom Büro in Bern
im Durchgangeverkehr 2 528 242 Briefe und Karten und 170 840
kleine Pakete nach Deutſchland ſowie 2 710 965 Briefe und Karten
und 86 575 kleine Pakete nach Frankreich befördert worden. Jm
ganzen ſind ſeit September 1914 bis Ende Juni 1915 vom Büro
in Bern im Durchgangsverkehr weiter geleitet worden 17 562 688
Briefe und Karten und 928 419 kleine Pakete nach Deutſchland
und 17 522 275 Briefe und Karten ſowie 479 993 kleine Pakete
nach Frankreich. Seit Monat September ſind an franzöſiſche
Kriegsgefangene in Deutſchland durch Vermittlung der Ober-
poſtkontrolle in Bern 1 191 894 Poſtanweiſungen im Betrage von
15 481 982 Franken und an deutſche Kriegsgefangene in Frankreich
211 847 Poſtanweiſungen im Betrage von 3799 147 Franken ge-
ſandt worden. An öſterreichiſche und ungariſche Kriegsgefangene
in Rußland ſind in dieſer Zeit 65 756 Poſtanweiſungen im Be
trage von 1 770 766 und an ruſſiſche Kriegsgefangene in Oeſter
reich Ungarn 43 604 Poſtanweiſungen im Betrage von 885 320
Franken befördert worden. Jm Monat Juni wurden von der
Schweizeriſchen Poſtverwaltung für Kriegsgefangene täglich durch
ſchnittlich 174 640 Briefe und Karten, 8580 uneingeſchriebene
Pakete bis 350 Gramm und 29 892 eingeſchriebene Pakete bis
5 kg in Empfang genommen und umgeleitet ſowie 8163 Poſtan-
weiſungen im Betrage von 111 354 Franken umgeſchrieben und
verſandt.

Zu jung für mich, und da hat ſie ja recht. Jch bin ein
alter Faſelkopf, für den keine Blumen mehr blühen. Nach
Johanni ſchweigen die Vögel, und der Sommer will Arbeit.
Alſo arbeite wieder.

Honeff beendete ſeinen Urlaub auf Hiddenſee, und als
er danach für vollſtändig geneſe erklärt wurde, meldete er
ſich zum Dienſt in den Kolonien.

Fünf Jahre ſpäter ſtand die kleine Baronin an einem
leuchtenden Frühſommertag in der Friedrichſtraße und
konnte nicht über die Linden kommen. Dabei blieben ihre
Augen an einem Paar haften, von denen ihr Herz, nicht nur
ihr Gedächtnis ſagte: die kenne ich doch!

Der Mann in Uniform, Charakterkopf, ſtattlich, Haut-
farbe ſehr braun, ein wenig gelb darein ſchattiert; die Dame
an ſeiner Seite jung, ſehr jung, aber ſchlank aufgewachſen
T jetzt ſahen die beiden auch Frau von Ellwangen, und ohne
Beſinnen flog das ſchlanke Geſchöpf zwiſchen Kraftwagen
und Droſchken hindurch, ſtreckte die Hand aus und rief:
„Tata Oni ach, Tata Oni!“

Da ſtand auch ſchon der Hauptmann neben ihnen; nicht
doch, jetzt war er ja ſchon Mafor.
n So bei Nahem ſah er doch etwas erholungsbedürftig

Fünf Jahre Kolonien, zuletzt an verantwortlicher
Stelle, ſo und ſo oft hatte Frau von Ellwangen ſeinen
Namen in der Zeitung geleſen, begleitet von Lob, von
Tadel, von kritiſchen Bemerkungen, von überſchäumender
Begeiſterung. Das hatte ihr ihn vom Alltag ab, gewiſſer-
maßen in künſtleriſche Beleuchtung gerücckt.

Nun, da er vor ihr ſtand, neben dem Kind, wurde
er ihr wieder der arme Mann, der ſein junges Weib verlor.
Sie ſchüttelte ihm herzhaft die Hand und ſah ihm tröſtend
ins Geſicht.

Darauf gingen ſie zuſammen zu Kranzler, ſetzten ſich
in eine Ecke und ſchauten einander vorerſt einmal an.
Honeff kam alles wieder bei dieſem Anſchauen, alle Luſt und
alles Leid ſeiner Ehe, und doch erſt recht wie etwas Hiſtori-
ſches, ab und in künſtleriſche Beleuchtung gerückt. Geht es
allem ſo, was die Zeit uns davonträgt?

Die Baronin freilich ſah nicht aus, als müſſe ſie ihr
Leben in künſtleriſche Beleuchkung rücken, um es erträglich
zu finden, und dennoch erzählte ihr Honeff, wie die andern
Leute auch, in der erſten Viertelſtunde alles, was ſich über-
haupt von einem Menſchenherzen zum andern wagt.

Wie durchaus Afrika ſein Herz erfülle, daß er wieder
hinüber müſſe, daß ſein. Jahr Urlaub zur Hälfte der Er
holung, zur Hälfte der Förderung ſeiner Pläne gehöre, daß

ſein Kind mit ihm gehen wolle. Zuerſt nach Kiſſingen, das
ſchön genug ſei, um neben einer gelinden Leberkur als
Sommerfriſche zu gelten Danach über den Aequator.
Künftiges Jahr um dieſe Zeit könne ſie die Mangroven mit
ihren Stelzbeinen die blauen Ufer von Daresſalam ent
lang ſpazieren ſehen. Und was denn ihre älteſte Freundin,
die Baronin, dazu meine?
Nachdem ihr dieſer Schluß das Recht zu reden gegeben

hatte, fragte ſie ſelber.
Nun ja, die Großmutter Honeff war tot; im Früh-

herbſt würdig geſtorben mit wohlgeordnetér Hinterlaſſen-
ſchaft, und das Pfarrhaus hatte das Töchterchen behütet, bis
der Vater zurückkam.

Ein Vogel ohne Neſt, dachte die kleine Baronin und
ſah Thea zärtlich an. Haben hätte ich ſie können, einen
ganzen Winter lang. Das iſt nun verſcherzt, denn jetzt ge-
hört ſie zum Vater. rede nicht etwa gegen Afrika! Aber ſei
auch nicht unnötig hart mit dir, Liſelotte, genieße ſie, ſo-
lange es angeht. Kannſt du nicht ebenſo gut Kiſſinger
trinken als Karlsbader? Durchaus ebenſo gut!

Als die Baronin von Ellwangen heute heimkam, ſah
ſie friſch und übermütig aus: das Dorle, das Dorle! Nun
fehlte nur noch der Falke, dann konnte ſie wieder jung
werden blutjung.

Als ſie oben ins Zimmer trat, war er da, wenigſtens
ſchriftlich. Janaſch, ſehr ſteifbeinig geworden, hielt ihr den
Brief ſeines Jungherren entgegen, der ihm noch immer
der Wichtigſte unter der Sonne war. Auch blieb er zwei
Pulsſchläge lang vor Frau von Ellwangen ſtehen, als
denke er zu warten, bis ſeine Gnädige den Brief geleſen.
Dann kam der „Reſchpekt“ obenauf, Janaſch machte kehrt
und ſtapfte hinaus, ſein Teil war ihm ſicher.

Aber viel Geduld brauchte er heute, während er auf
dies Teil wartete, denn Frau Liſelotte brauchte viel Zeit,
um mit dem Jnhalt dieſes Briefes fertig zu werden.

Vier eng beſchriebene Seiten. „Ja, was iſt denn da
los in der Provinz Heſſen Wenn es ihm gut geht, ſchreibt
er zehn Zeilen. Wenn er verſtimmt iſt, murrt er zwei
Seiten lang. Aber vier vier? Ja, Büble, wo
brennts denn?“

„Liebes Mamachen! Hochverehrte Baronin!
„Jhr dummer Bub meldet ſich gehorſamſt zur Plauder-

ſtunde. Janaſch erhält ſeinen Gruß an der Tür, das liebe,
alte Zimmer wird auf Veränderungen geprüft, die es,
Gott ſei Dank, niemals gibt, dann ſetzt ſich der Guſtel.“

(Fortſetzung folgt.)
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offizieren erfolgt. An den Tag
f.

grabens an der Deſſauer Straße hinter der Kaſerne iſt allen, die
einen richtigen Schützengraben ſehen wollen, wie er in Feindes
land hergeſtellt wird, um unſeren tapferen Soldaten im lang-
wierigen Stellungskriege als Deckung zu dienen, durchaus zu
empfehlen, zumal der Eintrittspreis ein ſehr niedriger iſt und
die Erklärung von im Schützengrabenkriege erproobten Untec

t Mittwoch, Sonnabend undSonntag wird von 11,30 bis 1 Uhr mittags Platzmuſik geboten.
Dieſe iſt nun zwar bei den Schützengrabenkämpfen nicht üblich
allenfalls nur in Geſtalt platzender Granaten und Schrapnells
und heulendem Maſchinengewehr und pfeifendem Gewehrfeuer
aber ſie wirkt doch auf das Kriegeriſche des Bildes ein, das ſich
hier den Befuchern bietet.

Aus dem Gerichtsſaal
Unverſchämtheiten eines Schwarzen.

„Wenn Sie das in England oder Frankreich gemacht hätten,
ſo wären Sie wahrſcheinlich totgeſchlagen und in Stücke zerriſſen
worden,“ ſo bemerkte der Vorſitzende der 4. Strafkammer des
Berliner Landgerichts J zu dem Kellner Franz Money, einem
in Afrika gebürtigen Neger, der ſich wegen ganz unerhörter Be
leidigungen des deutſchen Heeres zu verantworten
hatte. Am 13. Dezember v. J. erſchien der ſchon mehrfach wegen
Gewaltätigkeitsvergehen vorbeſtrafte Angeklagte in dem Lokal
von Kaufmann in der Tierckſtraße. Als er hier einen Soldaten
ſah, rief er neben anderen noch ärgeren Beſchimpfungen aus:
„Die deutſchen Soldaten ſind alle Lümmel. Hoch die Engländer
und Franzoſen, die ſchießen alle Deutſchen herunter!“
wort auf dieſe Unverſchämtheit beſtand in einer von dem Feld
grauen ausgehenden mächtigen Ohrfeige, die zur Folge hatte, daß
der freche Neger an die einige Meter entfernte Wand flog. Da
er noch weitere Schimpfworte ausſtieß, wurde ihm erſt noch eine
ausreichende Tracht Prügel verabfolgt, ehe man ihn der Polizei
übergab. Da Money feſte Wohnung hatte, wurde er von der Po
lizei wieder auf freien Fuß geſetzt. Wie ſich in der Verhandlung
ergab, hatte der Angeklagte die Frechheit beſeſſen, auch noch nach
ſeiner Freilaſſung jene Schimpfereien in anderen Lokalen zu
wiederholen. Er erhielt dann jedes Mal eine Tracht Prügel und
wurde zur Polizei gebracht. Die Staatssanwaltſchaft hat in dieſen
Fällen noch keine Anklage erhoben. Jn folgedem, jetzt nur
zur Jlluſtrierung herangezogenen Falle ſtellte der Zeuge geſtern
vor Gericht Strafantrag wegen Beleidigung, Hausfriedensbruchs,
Körperverletzung und verſuchter Sachbeſchädigung: Am 19. Mai
erſchien der Neger in dem Lokal von Preuß in der Roſenthaler
Straße und begann hier gleich wieder auf die deutſchen Soldaten
zu ſchimpfen. Als der Wirt ihn aufforderte, das Lokal zu ver-
laſſen, ergriff der Neger einen Marmorzahlteller und ſchlug mei
den Worten: „Du verfl-- deutſcher Hund, ich ſchlage dich tot“
auf P. ein. Nachdem der ſchwarze Strolch gewaltſam auf die
Straße geſetzt worden war, verſuchte er mit dem Stiefel die Schei-
ben einzuſchlagen. Nach einiger Zeit erſchien der Angeklagte in
Begleitung eines Jtalieners, mit dem er ſchnell auf der Straße
ein Bündnis geſchloſſen hatte, wieder in dem Lokal, ſo daß der
Wirt an die Polizei telephonieren mußte. Ehe ein Schutzmann
erſchien, hatte ſich bereits das Publikum der beiden „Bundes-
brüder“ bemeächtigt und ſie windelweich geprügelt. Wegen
dieſes Falles findet demnächſt die Verhandlung vor der Straf-
kammer ſtatt; außerdem hat ſich der Neger auch noch vor dem
Schwurgericht wegen Notzucht zu verantworten. Vor Gericht
hatte der Angeklagte noch die Dreiſtigkeit, mit unverſchämt höhni-
ſchem Grinſen zu beſtreiten, ſich überhaupt ſtrafbar gemacht zu
haben. Als bei der Zeugenvernehmung geſchildert wurde, wie
unglaublich frech fich der Angeklagte benommen hatte, bemerkte
der Vorſitzende: „Wenn Sie das in England oder Frankreich
gewagt hätten, wären Sie wahrſcheinlich totgeſchlagen und in
Stücke geriſſen worden!“ Staatsanwaltsaſſeſſor Arndt bean-
tragte, da es ſich um ganz bodenloſe Unverſchämtheiten eines
farbigen Strolches handle, die höchſtzuläſſige Strafe von 1 Jahr
Gefängnis, auf die das Gericht auch erkannte.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 9. Juli. Das Geſchäft im Börſenverkehr war wenig
belangreich. Die Tendenz kennzeichnete ſich aber als unverändert
feſt und, ſoweit Umſätze ſtattfanden, wurden faſt durchweg höhere
Kurſe genannt. Für Elektrizitätsaktien iſt durch die Mitteilung
der A. E. G. über die glänzende Geſchäftslage etwas lebhafteres
Intereſſe erweckt worden, namentlich zogen hieraus Bergmanns-
aktien Nutzen. Von anderen Werten wurden Köln-Rottweiler
viel genannt. Hohenlohegktien waren feſt, da der Abſchluß als
befriedigend beurteilt wurde. Ausländiſche Valuten blieben ohne
Umſatz, Geld flüſſig.

Die Kriegskoſten der Schweiz
Zwecks Beſchaffung weiterer Mittel zur teilweiſen Deckung

der außerordentlichen Ausgaben für die Mobiliſation r Schwei
zeriſchen Armee hat der Bundesrat in Bern beſchloſſen, eine An
leihe im Nominabetrage von 100 Millionen Francs zu 4 96 Zin
ſen, während zehn Jahren unaufkündbar und mittels 30
Annuitäten rückzahlbar, aufzunehmen. Ein Kartell Schweigze
riſcher Banken und der Verband Schweizeriſcher Kantonalbanken
haben die Anleihe feſt und optionsweiſe übernommen. Die An-
leihe wird in den nächſten Tagen zur öffentlichen Zeichnung zum
Kurſe von 96,50 aufgelegt werden.

Getreidebericht

Berlin, 9. Juli. Das Geſchäft am Getreidemarkt iſt nicht
oeſonders lebhaft geweſen. Die Tendenz war gut behauptet.
Mais war in allen Sorten etwas feſter und wurde um 1 Mark
höher gehandelt. Gerite war nur wenig am Markte. Die Preiſe
waren ebenſo wie für Kleie unverändert. Getride ohne Notierung.
Wetter: ſchön.

Griechiſche Kupons. Die Nationalbank für Deutſchland
und S. Bleſchröder veröffentlichen jetzt die Beträge, mit denen die
am 1. Juli d. J. fällig geweſenen Zinsſcheine der '5proz.
griechiſchen Anleihe von 1881 und 1884, der grie-
chi ſchen Monovol-Goldanleihe, der 5proz. griechi-
ſchen Anleihe von 1893 und der Aprozz. griechiſchen
Eiſenbahn- Anleihe von 1902 zur Einlöſung gelangen.
Auf den Nennwert der Kupons werde bezahlt: für die Anleihe
von 1881 und 1884 76 Prozent (der Frank zu 0,81 Mk. be
rechnet), für die Monopol- Anleihe 83 Prozent (der Frank
ebenfalls zu 0,81 Mk. umgerechnet) und für die 1893er Anleihe
32 Prozent (den Lſtrl. mit 20,4 Mk. umgerechnet). Die Ku-
pons der Eiſenbahn- Anleihe werden mit 8 Mk. für die Anleihe-
ſtücke über 20 Lſtrl. und mit 40 Mk. für die Anleiheſtücke über
100 Lſtrl. eingelöſt. Jn ſämtlichen Fällen haben die Einreicher
zugleich eine ſchriftliche Erklärung abzugeben, daß die von ihnen
eingereichten Zinsſcheine von deutſch-geſtempelten
Stücken getrennt ſind, die ſich im Beſitze deutſcher
Stagatsangehöriger befinden. Jnſoweit den Einreichern
Zinsſcheine aus dem Auslande zugegangen ſind, werden dieſelben
nur dann in bar eingelöſt, wenn ihnen eine ſchriftliche Verſiche-
rung beigegeben iſt, daß die Stücke ſich im Jnlande oder neutra-
len Auslande befinden und der Eigentümer der Stücke kein An-
gehöriger einer feindlichen Macht iſt.

CLetzte Telegramme
Ein ruſſiſches Schiff verſenkt.

London, 10. Juli. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Queenstown: Das ruſſiſche Schiff „Marion

Im Halleſchen Schützengraben. Der Beſuch des Schühzen

wegs,
Lightbody“, mit Nitrat von Chile nach Liverpool unter

wurde von einem deutſchen V-Boot
60 Meilen von Cork entfernt, verſenkt. Der Kapitän
und 26 Mann der Beſatzung landeten in Queenstown.

Gegen Englands Handelsſchikane.

S.ctockholm, 10. Juli. „Svenska Dagbladet“ meldet:
Jnfolge der fortdauernden Schwierigkeiten,
die England den ſchwediſchen Handelsver-
bindungen bereitet, haben Stockholmer Geſchäftsleute
eine Bittſchrift an den König gerichtet, die in
kräftigen Worten gehalten iſt und dringend die Regierung
um beſſeren Schutz für die ſchwediſchen Jntereſſen erſucht.

14 Menſchen ſchwer, 30 leicht verletzt.

Berlin, 9. Juli. Bei einem am letzten Montag Vormittag
in den Räumen der A.-E.-G. in der Kolonieſtraße ſtattgehabten
Unfall iſt, wie jetzt bekannt wird, niemand ums Leben gekommen.
14 Perſonen, nämlich 3 Männer und 11 Frauen wurden
ſchwer verletzt und ſind nach Krankenhäuſern überbracht
worden. 30 Perſonen ſind leicht verletzt und konnten
ſich nach ihren Wohnungen begeben, wo ihre weitere Behandlung

erfolgt. Der Schaden dürfte verhältnismäßig gering ſein.
Jn dem Betriebe iſt keine Störung eingetreten.

Der bulgariſche Geſandte in Rom
Baſel, 9. Juli. Der „Schweizeriſchen DepeſchenAgentur“

zufolge meldet „Corriere della Sera“ aus Rom: Der neue
bulgariſche Geſandte Stanciow hatte geſtern eine
Unterredung mit Salandra, begab ſich hierauf
auf die Botſchaften Frankreichs, Rußlands und Englands
und machte hierauf der Königin einen Beſuch.

Scharfe Angriffe gegen den franzöſiſchen Kriegsminiſter
Genf, 9. Juli. Blättermeldungen aus Paris zufolge

verlangte der Deputierte Fabre bei der geſtrigen Jnter-
pellation in der Kammer den Rücktritt des Kriegs-

miniſters. Miniſterpräſident Viviani ergriff das Wort
zur Verteidigubng Millerands und ſtellte die Vertrauens
frage. Das Haus nahm die Vertrauens- Tagesordnung an.

Die engliſchen Verluſte.
London, 9. Juli. Die geſtrige Verluſtliſte enthält die Namen

nvon 53. Offizieren und 943 Mannſchaften.
Es wird immer weiter gelogen

Berlin, 9. Juli. Die Ententepreſſe verbreitet die Behaup
tung, daß die deutſche Regierung den Verſuch gemacht habe, dem
durch Vorträge über Löwen berüchtigten Schweizer Fuegliſter ſein
Material und ſeine Kliſchees über Belgien abzukaufen. Die
Nachricht, die bereits einmal durch den deutſchen Geſandten in
Bern dementiert worden iſt, iſt vollkommen erlogen.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle
Die nordweſtliche Barometerdepreſſion iſt ziemlich raſch nach

Skandinavien weiterzogen, während das ſüdweſtliche Maximum
ſein Gebiet nach Norden und Oſten hin ausgedehnt hat. Die weſt
lichen Winde haben faſt an der ganzen deutſchen Küſte an Stärke
zugenommen. Dabei ſind die Temperaturen überall beträchtlich
geſunken und im Nordweſten wieder zahlreiche, im äußerſten
Süden und in Schleſien vereinzelte Regenfälle herniedergegangen.
Heute früh herrſcht im Südweſten ziemlich heiteres Wetter, wo
gegen ſonſt der Himmel überwiegend bewölkt iſt und im weſtlichen
Oſtſeegebiete verſchiedentlich Regen fällt. Ein wenig kühler,
vielfach heiter, ohne erhebliche Niederſchläge.

———-ZJVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

I. Ziehung 1. Klasse 6. Preussisch-Süddeutsche
(232. Königlich Preussische) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 9. Juli 1915 vormittags.

Auf jede gerogene Xummer sind 2wel gleich hohe Gewinne gefallen,
enund zwar je einer auf die Lose glelcher Nummer in den beld

tellungen I und II

Nur die Gewinne über 50 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck Verboten.)
26 720 948 78 1079 205 670 749 859 2033 225 394 597 786

99 3167 284 770 928 4086 172 463 519 856 5199 316 46 538 639 338
943 [200] Ga88 429 [30000] 48 534 724 [200] 79 962 7034 300 633
964 8058 742 894 9380 91 423 554

10263 415 614 760 [100] 11008 61 114 68 6531 48 690 3655
12015 365 506 791 13224 484 529 719 14068 272 859 67 792 3891
15018 211 410 631 991 16304 [300] et 591 935 17217 316 629
893 993 18189 373 510 981 18081 146 [100] 300 39 39 549

20268 569 80 997 [200] 21118 280 589 627 964 22136 331 45
585 854 23022 35 135 217 334 883 920 24 24026 181 540 601 305
913 25917 24 40 42 71 26053 126 75 254 [200] 434 636 924 76 27170
301 34 520 70 715 18 82 ſ[300] 95 857 74 28123 263 360 730 55 83
879 87 29063 109 [100] 303 35 50 495 698 801 918 [1000

30043 291 345 413 660 852 99 31084 655 879 6 328
37 89 575 902 77 33243 84 [200] 406 760 911 94 34015 767 39
35176 504 622 42 855 38176 376 76 820 996 37274 494 648 38234
[100] 320 58 [100] 455 602 91 715 82 859 913 91 39202 75 322 869

40042 180 [100] 277 353 598 [100]) 753 411834 266 630 68
42027 79 179 337 505 7837 845 949 43134 201 387 564 707 864 72
44342 721 934 45154 209 313 53 91 429 77 726 32 44 858 46055
183 402 54 538 848 73 47887 48391 443 48 688 940 49466 502 49
96 637 719 20 26

50100 276 329 665 781 85 51132 75 205 460 91 6555 93 672
91 841 947 52351 745 53248 80 316 30 404 71 841 98 907 54305
457 646 822 915 83 55005 183 238 64 602 828 946 56701 10 43
49 8346 915 99 57025 96 123 [100] 204 402 603 [100] 22 98 700
58189 270 83 365 729 [200]) 952 59194 309 479 660 776 859

60132. 48 [100] 4s5 58 760 [100] 86 G1235 62294 404 660 720
76 80 6812 918 71 63004 575 94 789 829 64007 72 943 65081 147.
53 281 506 19 600 98 739 66162 511 615 99 872 988 67038 94 96
354 734 898 934 6G8004 114 92 93 493 882 955 6G9043 83 281 638
702 35 40 978

70085 126 92 455 500 794 913 71086 268 451 504 42 686 883
938 72043 188 207 412 75 94 551 52 603 78 777 920 73187 214 332 68
503 654 [100] 785 812 74071 [100] 169 366 541 676 750 [100] 98
926 29 75069 92 112. 410 15 80 696 97 975 76114 [100] 228 88
97 [100] 442 54 674 951 77112 216 320 78057 173 451 56 522
43 55 702 73 79210 24 344 526 31 878

80152 [100) 334 [100] 501 810 36 31086 149 58 283 442
s586 ess 82070 263 320 524 773 894 966 83330 55 414 666 923
65 785 84117 214 422 568 671 770 916 30 85015 140 706 81 [100]
86010 35 76 84 197 37039 53 107 63 263 333 607 767 923 88190
509 705 6 89296 764 79 859

90233 303 57 430 5265 633 87 747 812 91032 80 197 469 [200] 591

i. Ziehung I. Klasse 6. Preussisch-Süddeutsche
(232. Königlich Preussische) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 9. Juli 1915 nachmittags.

Auf jede gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 50 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.)
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